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Homeoffice als häusliches Arbeitszimmer absetzbar?
DER STEUERRATGEBER

Im Zusammenhang mit der Co-
rona-Krise ist die Vermeidung
und Verbreitung einer Infekti-

on oberstes Gebot. Deshalb haben
viele Arbeitgeber mit ihren Mit-
arbeitern die zeitweilige Tätigkeit
in einem Homeoffice vereinbart.
Es stellt sich nun die Frage, ob die
Mitarbeiter, bei denen die Voraus-
setzungen für die steuerliche Aner-
kennung eines häuslichen Arbeits-
zimmers bisher nicht vorlagen, ihre
Aufwendungen nunmehr als Wer-
bungskosten geltend machen kön-
nen.

Grundsätzlich setzt die Anerken-
nung der Aufwendungen zunächst
voraus, dass ein in der Wohnung
abgeschlossener Raum ausschließ-
lich oder nahezu ausschließlich zu
beruflichen Zwecken genutzt wird.
Arbeitsecken in privat genutzten
Räumen scheiden deshalb gene-
rell aus. Ein Raum, welcher zwar
als Homeoffice genutzt wird, je-
doch auch privaten Zwecken dient,

ist nach der Rechtsprechung kein
anzuerkennendes Arbeitszimmer.
Eine private Mitbenutzung von un-
tergeordneter Bedeutung (weniger
als zehn Prozent) bleibt dabei un-
schädlich. Den Steuerpflichtigen
trifft die Darlegungs- und Beweis-
pflicht. Bei der erstmaligen und
nur vorübergehenden Nutzung ei-
nes bislang privat genutzten Raums
als Homeoffice aufgrund der Coro-
na-Krise ist diese Pflicht besonders
zu beachten.

Die temporäre Nutzungsände-
rung für berufliche Zwecke ist im
eigenen Interesse zu dokumentie-
ren. Da der als Homeoffice genutz-
te Raum nach der Corona-Krise
wohl wieder seiner ursprüngli-
chen privaten Funktion zugeführt
wird, kann eine Sachverhaltsauf-
klärung nicht erst im Rahmen der
Einkommensteuer-Veranlagung er-
folgen. Anzuraten ist die fotografi-
sche Dokumentation der Einrich-
tung des genutzten Raumes bei

Beginn und bei Beendigung der
Nutzung als Homeoffice, um zu-
mindest den Ausschluss der priva-
ten Mitbenutzung glaubhaft ma-
chen zu können. Hierbei empfiehlt
es sich, die private Ausstattung des
Raums möglichst zu entfernen und
erst nach der beruflichen Nutzung
wieder einzuräumen. Nicht auf-
klärbare Zweifel zur Nutzung des
Raumes gehen zulasten des Steuer-
pflichtigen.

Weitere Voraussetzung für die
Anerkennung eines Homeoffice als
häusliches Arbeitszimmer ist, dass
es sich dabei entweder um den

Mittelpunkt der gesamten berufli-
chen Tätigkeit mit unbegrenztem
Abzug der Aufwendungen handelt
oder der Arbeitgeber keinen an-
deren Arbeitsplatz zur Verfügung
stellt oder stellen kann und der Ab-
zug der Aufwendungen auf 1250
Euro begrenzt wird. Ersteres wird in
Regel wohl kaum darstellbar sein,
da hierzu die gesamte Tätigkeit auf
Dauer in das häusliche Arbeitszim-
mer verlagert werden müsste. Al-
lerdings ist dem fehlenden anderen
Arbeitsplatz, wenn auch nur vor-
übergehend, Aufmerksamkeit zu
schenken.

Ein anderer Arbeitsplatz steht
nur dann zur Verfügung, wenn ihn
der Arbeitnehmer tatsächlich nut-
zen kann. Wird die Betriebsstätte
vom Arbeitgeber geschlossen, steht
dem Arbeitnehmer der eigentliche
Arbeitsplatz nicht mehr für dessen
Tätigkeit zur Verfügung. Auch an-
dere, einseitig durch den Arbeitge-
ber getroffene Regelungen können

dazu führen, dass der eigentliche
Arbeitsplatz im Betrieb nicht mehr
zur Verfügung steht. Grundsätz-
lich ist damit der beschränkte Wer-
bungskostenabzug bis 1250 Euro
eröffnet. Der Höchstbetrag von
1250 Euro ist auch bei nicht ganz-
jähriger Nutzung eines häuslichen
Arbeitszimmers in voller Höhe zum
Abzug zuzulassen.

Es dauert noch geraume Zeit bis
die Einkommensteuererklärung für
das Jahr 2020 zu fertigen ist. Aber
und gerade deshalb nochmals der
Hinweis: Den Steuerpflichtigen
trifft die Darlegungs- und Beweis-
pflicht, dass ihm tätigkeitsbezogen
kein anderer Arbeitsplatz zur Ver-
fügung steht. Der Nachweis kann
zum Beispiel durch eine eindeuti-
ge Bescheinigung des Arbeitgebers
erbracht werden. Es ist zu hoffen,
dass die Finanzverwaltung hieran
für den Zeitraum der Corona-Kri-
se keine erhöhten Anforderungen
stellt.
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1822direkt 0,95 1,08 60%
Allianz 0,61 0,78 60%
Augsburger Aktienbank 0,75 1,16 60%
BB-Bank 0,90 1,11 60%
Commerzbank 0,65 0,94 60%
Deutsche Bank 0,72 1,02 60%
Debeka Bausparkasse 0,75 1,03 60%
Degussa Bank 0,40 0,80 60%
ING 0,83 1,04 60%
Postbank 1,11 1,33 60%
Provinzial Nord-West 0,70 1,00 60%
PSD BankWest 0,60 0,76 60%
Santander 0,68 0,93 60%
Steyler Bank 0,83 60%

DieProduktion vonHaseundCo. läuft
VON ANJA NOLTE

AACHEN Dass die aktuelle Lage dra-
matisch ist, dürfte eine Binse sein.
„Auch in Zeiten der Corona-Kri-
se sollten wir alle einen möglichst
klaren Kopf bewahren“, mahnt
Hermann Bühlbecker, Alleinge-
sellschafter der Lambertz-Gruppe.
„Natürlich befinden wir uns in ei-
nem bisher nicht erlebten Extrem-
zustand, bei dem wir nicht über
entsprechende Erfahrungswerte
verfügen“, so Bühlbecker weiter.

Doch trotz der bekannten Ein-
schränkungen laufe die Produkti-
on mehr oder weniger planmäßig:
„Es gibt keine gravierenden Pro-
duktionsausfälle, was unsere der-
zeitigen Sortimente – vor allem
Jahres- und Biogebäcke – betrifft.“
Das gelte für alle acht Standorte der
Lambertz-Gruppe. „Die Produktio-
nen für Herbst- und Weihnachtsge-
bäcke laufen erst später.“

Elementare Säule derVersorgung

Die Lebensmittel- und Süßwarenin-
dustrie ist als systemrelevante und
elementare Säule der Versorgung
anerkannt.„Viele unserer Mitarbei-
ter gehen, wie im Lebensmittelein-
zelhandel auch, an die Grenzen der
Belastbarkeit“, betont der Konzern-
chef. Man tue zurzeit alles, um der
hohen Verantwortung gegenüber
den Handelspartnern und Verbrau-
chern „optimal zu entsprechen“.

Die ohnehin schon hohen Stan-
dards in der Hygiene- und Quali-
tätssicherung habe man der Lage
entsprechend angepasst. „Natür-
lich haben wir auch weitergehende,
spezifische Optimierungen ergriffen
und umgesetzt“, berichtet Bühlbe-
cker von den letz-
ten Wochen: Ge-
sundheitschecks
bei Neueinstel-
lungen, diver-
se Schutzmaß-
nahmen für die
Mitarbeiter in
der Produktion,
Homeoffice für
Bereiche der Ver-
waltung.

Allein durch
diese Umorga-
nisation würden
der Unternehmensgruppe aber jetzt
schon deutlich höhere Kosten ent-
stehen, betont er. Die Entwicklung
steigender Kosten sei auch in den
Bereichen Rohstoffe und Logistik
zu erwarten – zurzeit könne man
dies aber nicht vollumfänglich ab-
schätzen. Spürbar seien bisher vor
allem die längeren Wartezeiten der
LKW an den Grenzen. Bühlbecker:
„In der Logistikkette stecken mittel-
fristig erhebliche Risiken.“

Die gute Nachricht: Lieferengpäs-
se von Rohstoffen – in den wichti-

gen Bereichen Mehl, Zucker oder
Schokolade – gebe es aktuell nicht,
meldet der Gebäckkonzern. Kleine-
re Engpässe verzeichne man hin-
gegen bei Waren aus Italien und
bei Bio-Rohstoffen. Bei der Verpa-
ckung müsse geprüft werden, ob es
Beeinträchtigungen bei der Beliefe-

rung von Blechdo-
sen aus China ge-
ben könnte.

Auch das inter-
national tätige Fa-
milienunterneh-
men, die Zentis
GmbH & Co. KG,
beschäftigt sich
mit dem Szenario
von möglichen
Rohwaren- und
Lieferengpässen:
„Bei Rohwaren
aus entlegenen

Ursprungsländern haben wir aus-
reichend Lagerbestände, mit de-
nen wir unsere Produktion über ei-
nen längeren Zeitraum versorgen
können“, versichern die Geschäfts-
führer Karl-Heinz Johnen und Nor-
bert Weichele.

ImAustauschmit den Lieferanten

Für die meisten Materialien würden
zudem Alternativen aus mehreren
Regionen zurVerfügung stehen, um
einem kurzfristigen Versorgungs-

engpass vorzubeugen: Man stehe
im engen Austausch mit den Liefe-
ranten. Die Voraussetzung für ein
erfolgreiches Supply-Chain-Ma-
nagement: ein
uneingeschränk-
ter, globaler
Fracht- und Gü-
terverkehr.

An den Aa-
chener Standor-
ten beschäftigt Zentis knapp 1200
Mitarbeiter, rund 300 Mitarbeiter
– mehrheitlich aus der Verwaltung
und angrenzenden Bereichen – be-
finden sich aktuell im „Mobile Of-
fice“. Die Kita- und Schulschließun-
gen seien natürlich eine besondere
Herausforderung für alle El-
tern, so die Zentis-Ge-
schäftsführer: „Dank
der Möglichkeit des
mobilen Arbeitens
fallen jedoch nur
wenige Mitarbeiter
aus dem adminis-
trativen Bereich tat-
sächlich komplett
aus.“

Im Bereich Produk-
tion hätten sich die Kol-
legen durch den plan-
baren Schichtbetrieb
meistens ohnehin
so organisiert,
dass die Kinder-
betreuung wäh-

rend der Arbeitszeit sichergestellt
sei. „Lediglich während der Früh-
schicht kommt es hier derzeit zu
vereinzelten Herausforderungen.“

Flexibilität ist
also das Gebot
der Stunde.

Noch ist die
Auftragslage sta-
bil – nur der Be-
reich Hotellerie

und Gastronomie sei zum Erliegen
gekommen, sagt Johnen:„Das ist je-
doch ein kleines Geschäftsfeld für
uns.“ Die wirtschaftlichen Auswir-
kungen für das Aachener Traditions-
unternehmen würden daher gering
ausfallen. Darüber hinaus könne

man aber nur Mutmaßun-
gen anstellen, wie sich

der Markt langfris-
tig entwickelt: „Die

Situation ist sehr
dynamisch“, er-
klärt er.

Bereits 2009
– anlässlich der

Ausbreitung des
Virus Influenza

A/H1N1, umgangs-
sprachlich auch

Schweinegrip-
pe ge-

nannt – etablierte Zentis eine Rah-
men-Betriebsvereinbarung für
Pandemiefälle. „Die damals ent-
wickelten und stetig aktualisierten
Krisenszenarien und Aktionspläne
helfen uns jetzt, unsere Mitarbei-
ter bestmöglich zu schützen und
unsere Produktion – und damit
die Lebensmittelversorgung – auf-
rechtzuerhalten“, erläutern die Ge-
schäftsführer.

Lindt forciert denOnline-Handel

Vergleichbar ist die Lage bei den
„Chocoladefabriken Lindt &
Sprüngli“ in Aachen: „Die Coro-
na-Krise trifft uns aktuell haupt-
sächlich im Retail-Bereich, da wir
hier Schließungen unserer Läden
vornehmen mussten“, berichtet
Geschäftsführer Adalbert Lechner.
Die Belieferung des klassischen Le-
bensmitteleinzelhandels laufe hin-
gegen regulär weiter, auch eine An-
kurbelung des Online-Geschäfts sei
erfolgt. Lechner: „Wir forcieren den
Onlinehandel, um den Menschen
in Quarantäne auch die Möglich-
keit des Schokoladeneinkaufs zu
geben.“

Und letztlich ist der Goldhase im
Osternest für viele ja auch ein Stück
ersehnte Normalität.

Bei Süßwarenherstellern in der Region herrscht trotz Corona-Krise weiter eine gute Auftragslage. Doch die Kosten steigen.

Ein Stück ersehnte Normalität: Der Goldhase imOsternest wird auch in diesem Jahr nicht fehlen. FOTO: DPA

Lambertz-Chef Hermann Bühlbecker
sieht noch keine Engpässe. FOTO: DPA

„Bei Rohwaren aus ent-
legenenUrsprungslän-
dern habenwir ausrei-
chend Lagerbestände,
mit denenwir unsere
Produktion über einen
längerenZeitraumver-

sorgenkönnen.“
Karl-Heinz Johnen

undNorbertWeichele,
Geschäftsführer Zentis

Die Finanzaufsicht
Bafin hat die Ban-
ken gegen Kritik
in Schutz genom-
men, sie würden
Corona-Kredite an
Unternehmen zu
langsam auszah-

len. „Niemand, auch nicht die Politik,
erwartet, dass die Banken nun über-
haupt nicht mehr hingucken“, sag-
te Bafin-Chef FelixHufeld (58, Foto:
dpa) zuMedienvertretern. Es sei kei-
neswegs so, dass die Banken Kredi-
te nunmöglichst schnell durchwinken
sollten. Unterdessen ist die Nachfrage
von Unternehmen nach Krediten der
staatlichen Förderbank KfWweiterhin
ungebrochen hoch. Bis Donnerstag
wurden rund 3200 Anträgemit einem
Volumen von rund 11 Milliarden Euro
bei der KfW gestellt, wie das Bundes-
wirtschaftsministerium in Berlin am
Sonntag auf Anfragemitteilte. (dpa)

ZURPERSON

BERLIN Angesichts von Grenzkon-
trollen innerhalb der Europäischen
Union wegen der Corona-Krise for-
dernWirtschaftsverbände, den frei-
en Warenverkehr sicherzustellen.
„Um auch in der Corona-Krise eine
breite Versorgung der Bevölkerung
mit Nahrungsmitteln aufrechtzu-
erhalten, ist es unerlässlich, die
Grenzen innerhalb der Europäi-
schen Union offenzuhalten“, sagte
der Präsident des Deutschen Bau-
ernverbandes, Joachim Rukwied, ei-
ner Mitteilung vom Samstag zufol-
ge. DerVerband unterstütze deshalb
eine Initiative der Europäischen Be-
wegung (EBD). Der EBD gehören
nach eigenen Angaben 252 Mit-
gliedsorganisationen aus Gesell-
schaft und Wirtschaft an. (dpa)

KURZNOTIERT

Verbände fordern offene
Grenzen fürWaren

BERLIN Im Kampf gegen das Corona-
virus setzt der Pharmakonzern Bayer
auf sein bereits vor Jahrzehnten ent-
wickeltes Malaria-Medikament Re-
sochin: Der Konzern ließ insgesamt
600.000 Tabletten, die den Wirkstoff
Chloroquin enthalten, nach Deutsch-
land liefern und dort sicher einlagern,
wie Medien am Samstag berichteten.
Bayer produziere das Medikament
nun „ausschließlich fürs Gemein-
wohl“ und gebe es „in der Krise kos-
tenlos an Regierungen weiter“, sag-
te der Bayer-Vorstandsvorsitzende
Werner Baumann. Dem Sender n-tv
sagte Baumann: „Bestehende Medi-
kamente sind die größte Hoffnung.“
Medikamente, die erst noch entwi-
ckelt werden müssten, würden nicht
rechtzeitig und nicht in ausreichen-
der Menge verfügbar sein. (afp)

Bayer-Konzern setzt auf
Malaria-Medikament


